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Quelle: Böhler/ Siegrist 2008

Maßgeblich ist Pges!

 Die Fällung führt P in die ungelöste Form über.

 Daher ist eine gute Feststoffabscheidung in der Nachklärung 

entscheidend für die erreichte Ablaufkonzentration!
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Welcher Phosphoranteil muss gefällt werden?
 Zulaufkonzentration cP,Zu (z.B. 10 mg/L)

 Abzüglich

 in den Überschussschlamm eingebundener P-Anteil

(ca. 0,5% der CSB-Konzentration im Zulauf)

z.B. 0,005 * 500 = 2,5 mg/L

 zulässiger P-Konzentration im Ablauf, z.B. 1 mg/L

 durch BioP gebundene P-Konzentration 

(bis zu 1% der CSB-Konzentration im Zulauf)

z.B. 0,007 * 500 = 3,5 mg/L

 Also in diesem Beispiel: 10 – 2,5 – 1 – 3,5 = 3 mg/L = 3 g/m³

 Bei einem Beta-Wert von 1,5 werden dafür 8 g Fe/m³ (oder 

4 g Al/m³) benötigt 
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Quelle: Böhler/ Siegrist 2008

Was ist ohne chemische Fällung erreichbar?
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Fällmitteldosierung

Einfluss der Dosierstelle

Quelle: Böhler/ Siegrist 2008
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Wie ändert sich der Fällmittelbedarf?

Annahme: cP,Zu = 10 mg/L; Qzu = 6.000 m³/d

Berechnung mit 

Beta = 1,5
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Quelle: Böhler/ Siegrist 2008
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„Grunddosierung“ zur Bindung von Schwefel?

Beispiel: cS,Zu = 4 mg/L; Qzu = 6.000 m³/d

Fe-Dosierung:

4 * 56/32 = ca. 10 mg Fe/L

Bei 6.000 m³/d: 42 kg/d oder 1,4 g Fe/(EW * d)

Achtung: Dies ist ein Beispiel. Die zu eliminierende 

Schwefelkonzentration kann in Abhängigkeit von den 

Randbedingungen (Abwasserzusammensetzung, 

Milieubedingungen im Abwassernetz,…) sehr unterschiedlich 

sein.
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Bedarf zur 

Schwefelbindung
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Beispielanlage 35.000 EW

Wie lange reicht eine Tankfüllung von 20 m³ maximal?

Annahme: Eisenbedarf 1,2 g/(E*d) = 42 kg/d

Fällmittel: Dichte 1,5 kg/L; Fe-Gehalt 12%

Fe-Gehalt: 1500 * 0,12 =  180 kg Fe/m³

Reichweite: 20 m³ * 180 kg/m³ / 42 kg/d = 80 d
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Wie kann man „BioP“ intensivieren?

Erhöhung der CSB-Fracht im Zulauf:

Bypass an der Vorklärung vorbei; Schlammalter beachten!

Bei intermittierender Denitrifikation: 

Verlängerung der unbelüfteten Intervalle

Aerobes Schlammalter beachten!

Vergrößerung der unbelüfteten Beckenzonen

Technisch nur im Ausnahmefall möglich, tTS aerob beachten

Generell: In der kalten Jahreszeit begünstigen anaerobe Zonen 

das Wachstum von Mikrothrix
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Fazit

 Es kommt darauf an, den vorhandenen Vorrat 

möglichst zu strecken.

 Dosiertechnik/ Dosierstellen prüfen und ggf. 

optimieren

 BioP intensivieren, dabei Schlammeigenschaften im 

Auge behalten

 Bei Kläranlagen mit Faulung Schwefelproblematik 

beachten
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